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ft Gla tz. 


Die Blinden. 


In dem dunklen Thal der Erde 
Steht der Menſch, des Staubes Sohn, 
Sieht hinauf zur fernen Sonne, 

Sehnt ſich nach des Lichtes Thron. 
Wie ihn auch des Körpers Schwere 
Bannen will an einen Ort, 

Zieht der ſtärkre Drang des Geiſtes 
Ihn zu weitrem Wirken fort. 


Und auf vielverſchlungnen Pfaden 
Wandelt rüſtig er hinaus, 
Seinem Ziele immer näher, 
Ferner ſtets dem Vaterhaus; 
Streitet mit des Wahnes Götzen, 
Kämpfet ſchwer mit Lug und Trug, 
Bis er fühlt, daß feinem Herzen 
Bosheit tiefe Wunden ſchlug. 


Und ſchon wil der Muth ihm ſchwinden, 
Und es ſinkt ſein Arm erſchlafft, 
Da giebt eine treue Freundin 
Ihm fürs Leben neue Kraſt: 
Die Gerechtigkeit, die blinde, 
Sie iſt's, die ihn ſtärkt zur That, 
Die ihn leitet, neu ermuthigt, 
Auszuſä'n des Edlen Saat. 


Was er tüchtiges erringet, 
Guten Sinnes, brav und rein, 
Dankt er ſeiner blinden Freundin, 
Der Gerechtigkeit allein. 

Doch wie er des Ruhmes Höhen 
Immer mehr und mehr erklimmt, 
Drängen größere Gefahren, 

Neid und Argliſt, ihn ergrimmt. 


Da ſchließt ſich die blinde Liebe 
Als Gefährtin noch ihm an, 
Sie, die durch ihr Zauberweſen 
Alle Herzen ſtets gewann; 
Ihrer Seele volle Gluthen 
Strömt ſie aus in ſein Gemüth, 
Daß ihm für des Lebens Kampfe 
Neu verjüngte Kraft erblüht. 


Mit Gerechtigkeit und Liebe 
Treu vereinigt, Hand in Hand, 
Schreitet muthig er vorüber 
Selbſt an jäher Klüfte Rand, 
Stets das einz'ge Ziel im Auge: 
Durch des Lebens Nacht zum Licht, 
Nimmt durch Liebe er die Waffen 
Selbſt dem Feind und Bösewicht. 

Ha, nun ſteht er auf dem Gipfel! 


. 


Langerſehnter Augenblick — 
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Da begrüßt zum höchſten Lohne 
Freundlich ihn das blinde Glück; 

Von Genüſſen zu Genüſſen 

Führt es weiter vorwärts ihn, 

Und er ſchwelgt im Schooß der Freuden, 
Die ihm jener Gunſt verlieh'n. 


Nun auf Blumenmatten wandelnd, 
Sonnenhell vom Licht belebt, 
Schließt er duftbetäubt, geblendet, 
Seine Augen luſtdurchbebt. 
So geführt von dreien Blinden, 
Geht der Menſch hin durch die Welt. 
Drum ſei nicht zu ſtreng, o Richter, 
Wenn ſo leicht der Menſch, ach, fällt! 


Studentenſtreiche. 
(Fortſetzung.) 


Don Pedro kam jetzt zurück und nahm mit plum⸗ 
pen Anſtande Platz neben ſeinen ehemaligen Kollegen. 
Er ſchenkte die Gläſer voll und fragte dann die Stu⸗ 
denten nach dem Ziel ihrer Reiſe. 

„Es iſt eine Erholungsreiſe, Ew. Gnaden,“ berich⸗ 
tete Don Gaspar, „wir wollen einige Wochen in dem 
ſchönen Kordova zubringen und hoffen, daß es uns an 
Unterhaltung nicht fehlen wird, obgleich unſere Börſe 


ſich nicht in den geſegnetſten Umſtänden befindet, nach⸗ 


dem wir geſtern das Unglück hatten, von einigen Gal⸗ 


genvögeln angehalten und unſerer werthvollſten Sachen 


beraubt zu werden.“ 

„Wenn es Euch beliebt, Sennores, ſo betrachtet 
Euch als meine Gäfte, was Wohnung und Tafel be⸗ 
trifft,“ ſprach Don Pedro, ſetzte aber (weil er etwas 
knauſerig war) hinzu: „Nur mit baarem Gelde kann 
ich Euch ſchwerlich dienen, da eben ein Geſchäft mit 
dem königlichen Schatzmeiſter —“ 

„Wir danken, Ew. Gnaden,“ fiel Don Gaspar 
ſchnell ein, aber wir haben unſer Abſteigeguartier be⸗ 
reits in der Venta des Juan Molina genommen, und 
des baaren Geldes bedürfen wir kaum ſo dringend.“ 

„Die Räuber hätten Euch alſo noch etwas Geld 
gelaſſen?“ 5 
„O das wohl nicht; aber dieſe Hunde konnten uns 
etwas nicht rauben, das beſſer it als Geld, weil man 
damit Geld macht, ich meine unſer Bischen er⸗ 
witz. Ew. Gnaden werden mich wohl verſtehen? 


Sennor Gamba blickte dem Sprecher ein paar Se⸗ 


kunden lang etwas einfältig ins Geſicht, dann fügte er] mich als einen guten Degen kennt, wird nicht wen! 
„Hört, Don Gaspar, mit (Furcht vor Ew. Gnaden bekommen, wenn er mich all 


in wegwerfendem Tone: 
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dem Mutterwitz, das iſt doch nur eine Redensart; ich 
halte mehr auf wohlbeleibte Börſen und ein paar hüb⸗ 
ſche Grundſtücke. Dank dem heiligen Jakob, ich habe 
immer das Nötbige gehabt und wohl auch etwas mehr; 
wäre nur mein Vater nicht der Narr geweſen, mich 
auf die Univerfität zu ſchicken, das Studiren taugte 
gar nicht für mich. Indeß jetzt iſt das auch vorüber 
und ich habe wenig mehr zu thun, als meine Einkünfte 
zu verzehren, ein Cigarito zu drehen, etwas Feres oder 
Alikante zu ſchlürfen und Abends vor dem Fenſter der 
Donna Mariquita auf und ab zu promeniren.“ 


„Ha ha ha,“ platzte Don Gaspar heraus, „Euer 
Gnaden begnügen ſich alſo noch immer mit der Fenſter⸗ 
promenade? Ha ha ha, ich habe ſchon früher von der 


Sache gehört, aber daß Ew. Gnaden noch immer bei 


den Anfangsgründen ſtehen, bedünkt mich ungemein 
ſpaßig!“ 

„Ihr habt gut lachen,“ verſetzte Don Pedro em⸗ 
pfindlich, „aber mit Don Chriſtoval, dem Gatten der 
reizenden Mariquita iſt keineswegs zu ſcherzen, und wenn 
auch Der noch zu betrügen wäre (was mir eine Klei⸗ 
nigkeit), ſo iſt noch ein Anderer da, der welſche Vaga⸗ 
bund Mezzaforte, der ganz vernarrt iſt in Donna 
Mariquita und ein ſcharfes Auge hat auf Jeden, der 
ihr feine Gunſt bezeigen möchte.’ 

„Wie?“ fragte der Student, „der Galgenſtrick, der 
falſche Spieler genirt Ew. Gnaden? Ei, dem ginge ich 
doch ungeſäumt und recht derb auf den Leib. Der 
Kerl hat nicht für einen Dinero Courage.“ 


„Eben, weil er feig iſt,“ meinte Don Pedro, 
„braucht man ihm nicht erſt auf den Leib zu gehen; 
es wäre hinreichend, ihn nur zu ſchrecken. Zur Errei⸗ 
chung dieſes Zweckes habe ich ſchon Einiges gethan, 
indem ich von mehr als dreißig Zweikämpfen ſprach, 
die ich zu Sevilla ſiegreich beſtanden; aber der Schelm 
ſcheint nicht recht daran zu glauben.“ 


„Halt!“ rief Don Gaspar und ſchnippte ſtark mit 
den Fingern, „mir kommt ein guter Gedanke. Exiſtirt 


noch das Spielhaus des ſchurkiſchen Martin Vargas?“ 


„Freilich exiſtirt es noch immer und Mezzaforte il 
immer da, mit ſeiner ganzen Bande.“ 


„ Vortrefflich: dann werden wir folgenden Streich 


ausführen: Ich gehe morgen mit meinem Fr in 
jene Diebshöhle und ſetze mich an den ia wil 
rend Don Lopez meines Winkes gewärtig iſt; Ew. Gna⸗ 
den kommen etwas fpäter nach. Sobald der rechte 
Augenblick erſchienen, gebe ich Don Lopez ein Zeichen, 
Ew. Gnaden treten in das Spielzimmer und legen ohne 
weiteres Beſchlag auf meine Perſon, gleich als hätte! 
wir eine Ehrenſache miteinander abzumachen. Mal 
wird nicht wagen uns aufzuhalten und Mezzaforte, del 
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folgenden Tage etwa mit dem Arm in der Binde her⸗ 
umgehen ſieht.“ 

„Bei dem heilgen Ritter von Compoſtella,“ rief 
Don Pedro fröhlich aus, „das iſt meifterhaft ausge⸗ 
dacht! Morgen alſo, Sennor?“ 

„Indeß,“ fuhr Don Gaspar ruhig fort, „ſorgen 
Ew. Gnaden dafür, daß wir morgen ein paar anſtän. 
dige Mäntel geliehen bekommen, damit wir unſeres 
Standes würdig in Cordova auftreten können. Auch 
bedinge ich mir aus, daß die Sache im Spielhauſe bis 
zehn Uhr ganzlich abgethan ſei, da ich dann noch an⸗ 
derweitige Gefchäfte habe. Und endlich muß ich Ew. 
Gnaden bitten, uns jetzt zu verlaſſen, damit nicht zu⸗ 
fällig einer von des Italieners Bekannten hereintrete 
und unſer vertrauliches Beiſammenſein gewahr werde. 


Don Pedro fügte ſich mit freudiger Bereitwilligkeit 
in Alles, — dann dem Kellner ein Goldſtuͤck hin und 
beurlaubte ſich. Die Studenten ſaßen noch lange ſcher⸗ 
zend und ihre weitern Unternehmungen beſprechend bei 
einander, und es ward faſt ſpät, als ſie die Heimkehr 
antraten. 

(Beſchluß folgt). 


An die drei Freunde der Wahrheit. 
(Fortſetzung.) 


Da lieſet nun ſo Mancher mit allem Feuereifer die 
beſten chriſtlichen Zeitſchriften, aber es fällt ihm nicht 
im Traume ein, ſein moraliſches Verhalten nach dieſen 
ſchönen Vorbildern nur im mindeſten zu regeln. Ein 
anderer übt ſonſtige gute Werke, die ihm, wenn er ein 
redliches Herz hätte, zur größten Ehre gereichen würden, 
aber das iſt alles reine Gleißnerei. Mit ſich und der 


ganzen Welt zerfallen, begeht er im grellſten Wider⸗ 


ſpruche die feindſeligſten Handlungen. Sein Rachedür⸗ 
ſtendes Herz kennt keine Grenzen, und wo er Familien⸗ 
glück nur untergraben kann, da legt er als der Erſte 
ſeine Unheil bringende Mine an, und doch bricht dem 
Heuchler bei der öten Bitte nicht die phariſäiſche Zunge. 
Dergleichen chamälconiſche Farben zeigen ſich in vers 
ſchiedenen Graden bei fo manchem ſchon in der Erzie⸗ 
bung von Grund aus über und über verdorbenen Men⸗ 
ſchen. Wie die arbeitſame Biene trägt er fleißig den 
Samen des ungezähmten Haſſes überall bin und freut 
ſich des Gelingens mit graͤßlicher Selbſtzufriedenheit, 
wie Leviathan bei dem erſten Sundenfalle, — Hölliſche 
Freude das, und dennoch beſuchen ſolche Perſonen den 
ſonntäglichen Gottesdienſt! — Selbſt im Gotteshauſe 
macht ſich der böfe Keim im Herzen bemerkbar und 


ſucht die heilige Ruhe des andächtig ſein Wollenden zu 


ſtören. — Welches Heil läßt ſich wohl von Perſonen 
mit ſolchen trefflichen Eigenſchaften erwarten, wenn ſie 


an ei Verwaltung des Communalweſens Theil neh⸗ 
men 


Wo iſt in dem großartigen Geſchenk der Städte⸗ 
Ordnung nur der geringſte Anhaltspunkt für triviale 
Zuͤgelloſigkeit oder für ein Aſyl kraſſer Leidenſchaftlich⸗ 
keit aufzufinden? — Es verlangt vielmehr lediglich nur 
Männer von biederſinnigem Charakter, von deutſchem 
Schrot und Korn, Männer, denen ein chriſtliches Herz 
im Buſen ſchlägt welche in Wort und That zeigen, 
daß fie des in fie geſetzten Vertrauens ihrer Commil⸗ 
tenten würdig ſind. — Eine aus achtbaren Gliedern 
conſtituirte Verſammlung wird ihr Ohr nicht kleinlichen 
Klätfchereien leihen, keine Ausſchreitungen dulden, und 
nicht zulaſſen, daß die Diefufionen auf ungehörige 
Gegenſtände geleitet werden. Eben ſo wird es nicht 
vorkommen konnen, daß ſich ein wilder Streit erhebe 
der ſo ſtürmiſch wird, als ob die rohe Eckenſteher⸗Maſſe 
votiren und eine ſentimentale Aufgabe löſen ſollte. Zu 
Bürgerſchafts⸗Vertretern ſollten nur Männer von de⸗ 
währter Umſicht und dem höchſt möglichſten Grade von 
Bildung, und nicht ſolche Perſonen gewählt werden, 
die nicht einmal leſen und ſchreihen gelernt haben. Zu 
allen Zeiten und bei allen Nationen hat es Männer 
gegeben, welche die Verhältniſſe der Gegenwart voll⸗ 
ſtändig zu erfaſſen verſtanden, einen richtigen Ueberblick 
hatten, die etwaigen Mängel leicht entdeckten und zu 
deren Beſeitigung die geeigneten Mittel wählten, wo⸗ 
durch ſie wahre Wohlthäter der Menſchheit wurden, 
indem ſie für die veralteten Umſtände der Vergangen⸗ 
heit etwas Beſſeres, der Zeit Entſprechenderes an die 
Stelle zu ſetzen wußten und ſo immer die Gegenwart 
begriffen. Die Gefchichte älterer und neuerer Zeit hat 
die Namen vieler hochherzigen Männer aufbewahrt, 
welche mit edler Aufopferung ihrer eigenen Wohlfahrt 
der Beglückung ihrer Zeitgenoſſen ihr thatenreiches Le⸗ 
ben widmeten, und in ihr den herrlichſten Lohn fanden. 
Dergleichen Biedermaͤnner, welche in kritiſchen Perioden 
ihren theuern Mitbürgern mit weiſem Rath und That 
ſchuͤtzend zur Seite ſtanden und auf jeden pefuniären 
Vortheil verzichteten, kennt fo manche Commune, und 
es iſt ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß in Tu. 
egoiſtiſchen Treiben nicht alle nachahmungswerthe Tu⸗ 
genden unſerer braven Altvorderen untergegangen find, 


Ju ſo manchen Städten haben edle Männer ein 
treffliches Vorbild gegeben, auf welche erhabene Weiſe 
das großſinnige Geſetz der Städte⸗Ordnung erfaßt und 
behandelt werden müſſe. Sie haben ſich aber auch für 
ihre uneigennützigen Bemühungen auf ihrem Stand⸗ 
punkte die allgemeine Achtung und den aufrichrigſten 
Dank ihrer Mitbürger erworben, dieſe wieder ihnen als 
dauerndes Anerkennkniß ihrer vieljqährigen Amtsthätig⸗ 
keit die im Geſetz bewilligten Auszeichnungen erwirkt, 
und ſo durch den Titel: Stadt⸗Aelteſte, ihre Verdienſte 
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für immer zu ehren geſucht. In einer Nachbarſtadt 
hat das Zartgefühl fünf Ehrenmännern dieſe ehren⸗ 
volle Auszeichnung zugeſprochen und einem emeritirten 
Kämmerer ſogar den ſelten Vorzug eingeräumt, ſeinen 
Ehrenſitz mit Stimme im Magiſtrats⸗Collegio bis an 
ſein Lebens⸗Ende behalten zu dürfen. Ob es denn 
nicht in vielen Communen auch Gelegenheit geben mag, 
Männer von Verdienſten aufzufinden, die eines ſolchen 
Titels würdig wären, oder ob es an kleinlicher Jalouſie 
liege, daß das wahre Verdienſt kein genügendes Aner⸗ 
kenntniß finden, und das alte ehrliche Sprüchwort: 
„dem Verdienſte ſeine Kronen“ keine Geltung mehr ha⸗ 
ben fol? — Es bedarf keiner ſonderlichen Analyfe, 
daß die leitenden Prinzipien nur aus einer höchft uns 
reinen Duelle fließen mögen. Wenn Männer in der 
geſchäftsreichen Kriegs⸗Periode ihre Funktionen zur all⸗ 
gemeinen Zufriedenheit verwaltet haben, und nach der 
erſten abgelaufenen Dienſtzeit noch dreimal als Ma⸗ 
giſtratsmitglieder wieder gewaͤhlt worden ſind, dann ver⸗ 
dienen fie doch wahrlich ein bleibendes Anerfenntniß. 
Allein es mag vorkommen, daß aus ſtarrer Leidenſchaft⸗ 
lichkeit dieſen Männern noch weit hergeholte und unge 
bührliche Vorwürfe gemacht werden, um für ihre Dienſt⸗ 
entlaſſung nur einen Scheingrund aufſtellen zu können, 
weil der Eigennutz ſchon lange im Hintergrunde lauerte 
und ebenfalls am Kämmerei⸗Rocken ſpinnen möchte. — 
Muſterhafte Charakterzüge. 
(Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 


Als das Tragen der Bärte zu mannigfachen Ueber⸗ 
treibungen Anlaß gab, erging in der B. Armee an 
ſaͤmmtliche Offiziere folgender Befehl: 

Alle Backen⸗ und Schnurrbärte müßten binnen 
vier und zwanzig Stunden wegraſirt ſein. Die 
Knebelbärte fielen, wie natürlich, ſchon von ſel⸗ 


ber weg. 

Bei der nächſten Parade erſchien ein Offizier mit 
langem Knebelbarte, aber ſonderbarer Weiſe ohne Bas 
cken⸗ und Schnurrbart. Vom Oberſt befragt, ob er 
nicht den neuen Befehl wegen der Bärte geleſen habe, 
erwiderte er ganz ernſthaft: er habe ihn wohl geleſen 
und auch befolgt, allein er warte bereits ſeit drei Ta⸗ 

en darauf, daß ihm der Knebelbart von ſelbſt weg⸗ 


fallen möchte. 
drei Weiber gehabt hatte, 
Ein Apotheker, welcher 1 „ 


wurde einſt befragt, welche von ihnen die 
fen ſei. Er antwortete: „Beiß in drei huͤbſche Holz, 
apfel, und ſage mir, welcher von ihnen der ſuͤßeſte ſei. 


Die Schneider welche bekanntlich über die Einfüh⸗ 
rung der Mackintoſh's ſehr unglücklich find, können — 
bei Immermann bedanken; denn er ſagt im dritten 
Bande des Münchhauſen: „Ein offenſtehender Mackin⸗ 
thoſh giebt dem Menſchen das Anſehen einer Vogel⸗ 
ſcheuche, zugefnöpft aber die Geſtalt einer Wurſt.“ 
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Oekonomiſches und Gewerbliches. 


Verwelkte Blumen zu beleben. 

Die meiſten abgeſchnittenen Blumen verwelken, wenn 
ihre Stiele 24 Stunden im Waſſer geweſen ſind, aber 
faſt alle können länger erhalten werden, wenn man ſich 
ſtatt des kalten Waſſers des warmen bedient. Wenn 
ſie zu verwelken anfangen, ſtecke man die Stiele zum 
dritten Theil in heißes Waſſer; iſt dieſes erkaltet, fo 
richtet ſich die Blüthe wieder auf und. erhält ihren 
Glanz und die Friſche von Neuem; dann ſchneidet man 
das Stielſtück, welches im heißen Waſſer geweſen ift, 
ab, und ſtecke das Ulebrige in kaltes. 


Spitz e n. 


Auf einen geraubten Kuß. 
Du zürnft, daß ich Dir einen Kuß geraubt, 
Iſt mir mein fchönes Kind, der Diebſtahl nicht erlaubt? 
Wohlan, ſo will ich gern nach den Geſetzen leben 
Und das geſtohlne Gut Dir zwölffach wiedergeben. 


Der Freiherr. 
Er nennt ſich Freiherr, 
Der Herr von Asbeſt, 
Und ſitzt drei Viertel des Jahrs 
Im Wechſel⸗Arreſt. 
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Charade. 
Glücklicher, fürwahr iſt Jener, der am Hals die Zweite 
trägt, 
Als wer giebt und nimmt das Ganze, und die Erſte 
nicht erwaͤgt. 
—— 
Auflöſung des Räthſels in Nummer 16: 
„Pflaſter.“ 
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Hiezu eine Beilage. 


